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Die Leibwache 


ünd bin ich auch in mancher .Stunde wie verdammt, 

. ich weiß, daß doch ein Schein von meinem Blut, 
wo ich mich rühre, wo ich raste, mich umflammt 
wie eine große Qlorie innerlicher Glut. 

Darin ist alles das enthalten, was die Väter, 
ob sie Soldaten, Beuern, Sünder oder Beter 
von ihrem Innersten ins Äußere geglüht, 
daß es mein eigen Blut noch heute fühlt. 

Denn ja, ich fühl’s wie_ Rüstung, Schild und Feuerwall 

und Festung, die mich überall umgibt, 

und wieder so, daß es der Schöpfung wirren Schwall 

mit Netzen wie aus Blot und Sonnenstäubchen siebt, 

damit in meiner Augen Nähe kommt, . 

nur, was für Ewigkeiten ihnen frommt, 

und immer nur in meinem Herzen Wurzeln schlägt 

und darin gräbt, weß Wachstum dies mein Herz verträgt; 

nnd was es tiefer noch verankert in den Grund, 
von dem ich nichts weiß, als daß zu Beginn 
ein heißer Wille schwoll, der dann von Mund zu Mund 
sich fortgepflanzt bis her zu mir, der ich jetzt bin. 

Und bei mir sind, die mich vor schwerstem Leid bewahren 
Ich recke mich inmitten himmlischer Husaren, 
heb ich die Hand, so winken tausend Hände mit, 
und halte ich, so hält mit mir der Geisterritt. 

Im Schlaf spür ich sie wie im Bivak um mich her, 
sie liegen da, die Zügel umgehängt. 


V 


Bie atmen, regen eich wie ich, sind leicht und schwer, 

und manchmal, wenn sich einer an den andern drängt, 

ersteht ein Klingen, dessen Widerhallen 

in meinem Körper bebt wie Niederfallen 

von eines Brunnens Strahl in einem VestibüL 

Dann ist’s, daß ich das Herz der Mütter zittern fühl! 

Dann ist’s, daß wild und süß die Liebe überfließt 
in mir und jeder Kreatur, 

Rakete um Rakete in den Himmel schießt, 
im Dunkel still steht jede Uhr. 

Und klare Meere spiegeln lichte Sterne, 

die Früchte zeigen schamlos ihre Kerne, 

es strömt ein Licht von mir zum fernsten Land, 

es schlägt ein Wellenschlag von mir den fernsten Strand. 

Drum, bin ich auch in mancher Stunde wie verdammt, 
ich weiß trotzdem: ein Schein von meinem Blut, 
wo ich auch bin, ob schlafend oder wach, umflammt 
mein Tun mit einer Glorie innerlicher Glut. 

Darin ist alles das enthalten, was die Väter, 
ob sie Soldaten, Bauern, Sünder oder Beter, 
mit ganzem Herzen ausgelebt zu meiner Hut. 
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Lobsprüche 


L 

Laß mich dir stumm entgegensohreiten, 

^ die mir von fern den FrühlingsgruB entbeut, 
wo die grünen Bäume lichtbestreut 
den Schattenteppioh deinen Füßen breiten: 
dein Blick erweckt die jubelnden Gesänge, 
fortlebend, wohin er fällt in Baum und Strauch, 
um dich weht hell urholder Erdenrauoh, 
mit dir gehn die schweren Himmelsklänga 


n. 

Dein Gang nimmt Zorn und Weh von mir, 
und wie sich deine Hüften wiegen, 
fühl* ich die Erde mit uns fliegen 
durch Himmelsbläue für und für: 

O schöne Fahrt, so leicht wie Wind, 
vor dem die Fernen sich entfalten! 

Wir wollen uns für Götter halten, 
die auf der Hochzeitsreise sind. 


m. 


Wie soll ich wissen/ , 

ob du es bist, 

die ich am meisten liebe. 

Doch sicher bist es du, 
die mich am meisten 
froh macht 

ünd reine Kraft 

gibt nur die Freude, 

im tiefsten Blut entfacht, 

und dann wie Reif 

auf Haut und Haaren 

und noch im Klang eines Schritts. 
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Glückhafte Nacht 


ünd langsam steig loh ans der Flammengruft 
und atme leicht und weiß, ich bin vom Schein 
glückhaften Brandes fibergossen. 

O deine Küsse schmelzen mit der Nacht! 

Sie waren rote Wolken, die zergingen, 
ich sah sie in die grauen Häuser dringen, 
an denen jedes Fenster geblendet hat. 

Sie hauchten Bäume an, durchdringend sacht, 
nun ruhen selig sie auf Stamm und Blatt, 
sie haben alles mit dem Glanz und Duft 
vollkommener Umarmungen getränkt — 
jeder Gedanke, den die Schöpfung denkt, 
hält dich wie Kern in Schale eingeschlossen. 

O deine Küsse schmelzen mit der Nacht 

und breiten sich in diesem blauen Leuchten, 

das alles tief und schwebend macht 

und überirdisch ohnegleichen, 

als ob der Glanz aus ihrer Seele dränge 

und sich gleich wieder ganz in sie verschlänge 

da die Gedanken, die sich Kämpfer deuchten, 
nun ihrem eigenen Siege weichen 
und nichts mehr wissen, nichts mehr sind, 
als dieses Schweben und der Wind, 
den das Genossene ausströrat so weit 
wie Atem, doch nur leicht, daß es gerade 
sich lebend fühlt im Bade 
der eigenen Vollkommenheit. 


Margot 


Dq fährst wie ein feuriger Engel her, 

Margot, 

nnd länhelst fern wie eine Fee, ^ 

Margot. 

Und so leer! 

So eisig weiß die Wohlgestalt, 

Margot, 

du tanzt wie Mondlicht auf Schnee, 

Margot, 

So kalt. 

Wie kann dein Blut so langsam sein, 

Margot, 

nnd solch ein Frieren auf Scfaiultern und Stirn, 
Margot ? 

Wo allein 

dein Haar, so schwül wie Wüstenwind, 
dies und 

in deiner Stirne Näh 

zwei Sonnen auf einem Gletscherfirn 

dein eigen sind, 

Margot? 

Ein glühend Kohlenbecken dein Mund, 

Margot, 

ist versenkt in Eis und Schnee, — 
und doch friert alles rings herum. 

Margot, 

O sag: warum? 


Ode an die Engel 


Ihr wart das erste, was ich sah 

I 

von der großen Welt! 

Kunde von den breiten Strömen, 
von den tiefen Wäldern 
und der Ebene dazwischen, 
die mit ihrer Seelenglut, 
was war und ist, erhellt. 

Dort brannte lichterloh die Liebe 

aller Menschen, 

die je geliebt, 

heller als die Sonne, 

länger als Erde und Sterne, 

in Ewigkeit. 

Dort wart ihr zuhause, von dort 
kamt ihr zu uns. 

Eure Hand kannte jede Stelle, 
wo ein Herz schlug. 

Eure Flügel deckten jedes Leiden. 

Eure Stirn leuchtete 

von den vielen Geheimnissen der Lebenden, 

die Ihr geduldig wußtet, 

und von der Seligkeit der Toten. 

Eine leise Trauer in Euren Augen 
machte Euch besonders schön: 
das Wissen um die Verdammten. 

Ich hab Euch gesehn, 
leibhaftig gesehn! 

Ihr knietet neben mir im Gebet, 


Ihr standet im Zimmer, 
wenn ich nachts erwachte. 

Ich schickte Euch meine Freunde bewachen. 

Ihr setztet Euch mit übergeschlagenen Beinen, 
unendlich ernst, wie eine ältere Schwester, 
auf mein Bett und teiltet 
meine ersten Liebe^ote. 

Wie eine ältere Schwester, ja, aber 
Ihr wart zugleich nicht älter als ich 
und meine kleinen Freundinnen, 

Ihr trugt offenes Haar 

und einen kurzen Rock 

und gabt mir Eure weichen Hände 

zum Kosten: „Soviel du willst!“ 

Ich legte ^ie unter mich, an mein Herz, 
wie schlief ich ein! 

Später wart Ihr überall, 
wo Taten vollbracht wurden. 

Gewalttaten aller Art, 

Taten, die zum Himmel brannten. 

Ihr zeigtet Euch einem, prächtig gekleidet 
in seinen Entsagungen, die andre nicht kannten. 
Ihr wart furchtbar und wart zart. 

Ihr wart, wo Menschen die wilden Funken 
aus der Erde zogen, 
wo Samen über die Furchen flogen, 
wo die Schalen von Früchten platzten, 
bei schwellenden Traubenstöcken, 
an reifen Feldern, die rot und schwer 


unter einem nassen Himmel 
wie Sauerteig aufgingen — 
und in allen Frauenröcken. 

Von stählernem Glanz umwittert 
taucht Ihr aus den Staubwolken 
hinter den Automobilen auf, 
man hört Euern Gesang, 
der wie hohe Harfentöne 
im Luftzug zittert 
Ihr lächelt den Fliegern zu, 
die sich neben Euch erheben, 

Ihr seid da, wenn sie wiederkommen, 

und Euer Mund ist irdisch rot 

vor ihnen, die sich das Licht und den Schrecken 

der Himmel mit beiden Händen 

aus dem Antlitz streichen, 

irdisch rot Euer Mund und halbgeöffnet 

und Eure Hüften sind gebogen, 

damit sie, noch an ihrem Sitze festgebunden, 

gleich aufatmend froh 

die Früchte der Erde erkennen. 

Ihr seid der Schwung hinauf und hinüber, 
seid alles, was stärker ist der Tod. 


Der Spiegel der Infantin 


Merkst du: dies Zimmer ist helltrüb und voll 
von Blicken einer ganz, ganz jungen Frau, 
die sich nach ihres eigenen Rätsels Lösung sehnt, 
den Kopf vom Anblick ihrer Brüste wirr und toll. 
Sie safi wohl sttmdenlang, sie nahm es sehr genau. 

Nun denke du, wie lange 

ihr Atem schon auf diesem Spiegel steht, 

die kleine Stirn mit heißem Drange 

hier sinnend wie an einem^ Fenster lehnt, 

ein Schein der nie vom Mann geküßten Wange 

in diesem trüben Glanz vergeht, 

un^ denke, daß von solcher Fülle jeder Tropfen, 
von ihrer Sehnsucht unbejahrt 
die helle Spur im Licht noch heute schwimmt 
und eines ungestillten Herzens fernes Klopfen 
vielleicht vor Sattheit uns bewahrt. 


Ferne Musik 


✓ 


Die glatten, leisen, 
lustwarmon Weisen, 
die sich verschlingen 
und im Reigen singen 
von Sommertagen, 

erinnern mich Schweren, 
wie auf Blumenfähren 
mit glänzenden Wangen 
Frauen sangeu, 
von Bläue getragen, 

und daß am Ende 
der Fahrt die Hände, 
die blitzend bewegten, 
sich nicht mehr regten 
und entgeistert lagen 

in jedem Schoß, 
so sehnsuchtslos, 
die Umarmungen boten, 
wie die Steine der Toten 
im Mondlicht ragen. 
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Lea 


Wir bielton uns umsohlungen 
in unserm großen ifaß. 
ich hab dir schwören müssen, 
daß ich von dir nie laß. 

Wir hielten uns umschlungen 
in unsrer großen Lust, 
du hast mir zugeschrieen, 
daß du mich lieben mußt. 

Dann hobst du dich und standest, 
gelöst war unser Bund, 
und sprachst die Abschiedsworte 
mit niegeküßtem Mund. 
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Ein Mädchen in Hamburg 


erzählte: 

Ini Morgengrauen 

erheben sie sich von meinem Lager 
und ziehn sich an. 

^ Ich unterhalte sie, 

während ich eine Zigarette rauche. 

Ich bringe sie lächelnd und küssend 
bis an die Tür. 

Dann werde ich ernst 

und lege mein Nachtkleid ab 

und breite frisches Linnen auf mein Bett 

und öffne die Fenster 

und strecke mich wie eine Braut, 

• die zitternd weiß und wartet, 
daß er nun Gewalt wird haben über sie 
und ihre unermeßliche Seele, 
die unter seiner Hand zusammenrinnt: 

V 

mein ganzes Sein so groß wie seine Hand 
und doch so tief, als könnte ich 
eine Ewigkeit lang hinunterstürzen, 
ohne auf dem Grund aufzuschlagen. 

Und indem ich hell und immer heller werde 
und froh — froh bis in die Eingeweide, 
schlafe ich in meinem großen Ernste ein. 


2 * 
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Spazierritt 


Bouge dich tiefer im Sattel! Die Äste streifen 
in tollpatschigem Eifer dein Gesicht 
und wollen die Jungensnase greifen, 
die frech ihren Strauß mit der Welt ausficht. 

Manchmal gohts toll zu. Sie verschwindet, 
in Blättern begraben, und scheint der Übermacht 
erlegen. Aber wie sie sich dann hcrauswindet 
und, erlöst, eine belustigt grämliche Grimasse macht, 
im Luftzug schnuppert und, vom eigenen Mut entsetzt, 
zum Stoß geneigt in den nächsten Feindeshaufen setzt — 

das bringt den ganzen Wald zum Lachen. 

Die ältesten Eichen lachen, 

alle Blätter nach deiner Nase gewendet, 

die Vögel und die wilden Kaninen lachen, 

die Eidechsen kollern vor Lachen 

die Steine hinunter, die Frösche ringen 

nach Luft und stürzen, um nicht zu zerspringen, 

ins Wasser, das Lachspritzer versendet. 

Habe Mitleid! 

Beuge dicii tiefer im Sattel ! 
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Sonnenuntergang 


Ich stieg vom Keller 
bis unters Dach, 
immer heller 
war das Gemach, 
die Stadt, sonst verdrossen, 
hob Kuppeln aus Gold, 
es glühten die Gossen 
wie Adern von Gold. 

Die Felder brandeten, 

Meer in Meer, 

Vögel landeten, 
von Feuer schwer, 
auf Korallonwipfeln. 

Schauer von Licht 
liefen ernsten Gipfeln 
übers Gesicht . . 

Den Turm besteigend 
sah ich die Welt 
der Nacht sich neigend 
von Lust erhellt, 
mit einem Lächeln, 
dos schimmernd stund, 
ein Flammenfächoln, 
um ihren Mund, 

wie Frauen der Wonnen, 
sie liegen enthüllt, 
noch lang versonnen 
Gedenken erfüllt. 


( 


Ernste Mädchen im Gedränge 

(Ihre Augen sagen:) 

Sahn Euch und wagten kaum den Blick zu heben, 
und wußten doch nicht, wie uns geschah, 

Ihr ließet uns gleich im Innersten erbeben, 
noch fern, wart Ihr schon, nah/ 

Beim Abschied konnten wir die Hand kaum heben, 
wußten wir nur, was uns geschah? 

Doch als wir gingen, ließen wir das Leben 

und unsern Tod Euch da. 

( 
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Tragödie 


Am Nebentisoh im Cafd Anglais: 

„loh kann bloß leben in deiner Näh!" 

— Det versteh iok nich. 

„Für mich ist dein ältester Anzug neu. 

Du gehst mit andern, ich bin dir treu". 

— Det versteh iok nioh. 

,Jch möchte mit keinem andern leben, 
er konnte mir Millionen geben". 

— Det versteh Ick nioh, 

— Iok habe dir doch heimjesohiokt ! 

„Ich hab dir 'ne weiß-rote Jacke gestickt“. 

— Det versteh ick nich. 

JDoch ja! für das Sechstagerennen. 

Es wird dich keine darin erkennen". 

— Det glaub ick nich! 

„Ich habe die weißeste Seide genommen, 
und dickes Blut ist hineingeronnen“. 

— Du quassel man nich ! 

Da schrie eie auf: „Ich werd’ verrückt!“ 
Sie hielt ihr Gesicht in die Hände gedrückt, 
und krümmte sich. 


Ballschuhe 


Sie waren Taube 
und Täuberich. 

Mit schauernder Haube 
zierten sie sich. 

Von Raben und Dohlen 
halb zugedeckt, 
hielten verstohlen 
sie sich versteckt, 
bis wie aus Schlingen 
mit einemmal 
man sie sah springen, 
schneeweiß und schmal. 

Dann glitt in Schleifen 
zum Walzertritt 
mit sanftem Schweifen 
die Robe mit, 
als weilte sie rastend, 
dieweil sie glitt, 
mit Vorsicht lastend 
am flüchtigen Schritt. 

Da sie aus lila Seide, 
darin das Taubenpaar 
wie in der blühenden Heide 
und wie im Himmel war. 


Die Schwarze 


Wir schreiton im täglichen Kugelregen: 
Armut, Krankheit und das Schlimmste, 
Verzweifeln an sich selbst. 

Wir schreiten im täglichen Kugelregen 
und streiten mit Herz und Hirn, 
dem einen Herz, dem einen Hirn, 
gegen tausendfach verbündete Gewalten, 
Armut, Krankheit und das Schlimmste: 
Schwermut. 

Wie oft sanken wir aus einer Umarmung 
und nahmen noch die ganze Schöpfung 
wie ein Weib mit einem Blick 
und hielten, die geballte Hand in den Haaren 
deren, die unsre Sklavin war ans Glück, 
die Zügel eines blitzenden, leuchtenden, 
über die federnde Heerstraße 
tropischer Wälder hinwiehernden 
Gespanns! Ließen sie fahren, 
ri.ssen herrisch sie zurück ! 

Und die Welt schrjo, umtobte uns, 
gigantische Meute, und schwieg 
mit allen Stimmen. Sanfter, 
als Kinderlächeln, wurden alle Farben. 

Freuden durchbohrten uns, 
wir bluteten vor Glück. 

Wir sangen süße Sterbelioder 


unter einem Purpurzelt. 

Unsagbar milde Winde hoben uns auf 
und trugen die ermattet Schlafenden davon. 

Wir träumten. Die Jahreszeiten kamen in Lawinen 

von gewaltigen Bergen herunter 

und begruben uns. Wir lagen, 

mit unsern glückseligen Narben 

erhellten wir die Welt 


Wie oft war das alles schön. 

Und dann hatten wir kein Brot, 

und dann waren wir krank, 

und dann waren wir schwach an uns selbst 

Wir saßen in einem Park auf einer Bank 

neben einem, der betrunken auf uns sank, 

und harrten eines und wichen nicht, 

der uns irgendetwas Gutes bot: 

Geld, Liebe oder nur ein freundlich Gesicht, 
um es nach Haus zu tragen. 


Wir schreiten im täglichen Kugelregen 
und streiten mit Herz und Hirn, 
dem einen Herz, dem einen Hirn, 
gegen tausendfach verbündete Gewalten, 
Armut, £[rankheit und das Schlimmste: 
Schwermut, die überall einbricht, 
in Siege und in Niederlagen, 

" sie springt, gewaffnet, aus der Rose. 


Die aus der Erde graut. 

Die von den Sternen taut. 

Auf allen Seelenwegen 

ira Sichelwagen rast, 

üppigrot mit schwarzer Aureole. 


Deren Augen, gradaus gerichtet, 

aller Freuden Dämmerung enthalten 

und dahinter, heiß hervorbrechend, den Glanz 

harter, starrer, blaustahlerner Städte 

mit Zinnen so weiß 

wie ein Todesschrei — 

Festungen der Verzweiflung. 


Wie oft fuhr sie uns über Hirn und Herz, 
das eine Hirn, das eine Herz, 
die Dirnenaugen gradaus 'gerichtet, 
und war nur wie ein Luftzug 
und riß die Weit entzwei. 

Und wir stehn! 

Wir stehn. 

Wir stehn. 
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Kleiner Totentanz 

Frauen ermüden, * 
wie tun sie uns not, 
o ewiger Süden, 

Weißhaut, Blutrot! 

sie sind in unsern Armen verdorben. 

Mit Freunden beisammen, 
wie blickten wir frei, 
wir wollten jubelnd flammen 
in einem Schrei, 

sie sind vor unsern Augen gestorben. 

Wir streckten die Hände hinüber, 
wie stark sang das Meer, 
die Augen wurden trüber 
die Hände sanken, leer, 

die Toten lachen, um die wir geworben! 
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Komm 


Steige empor, du, 

komm, 

geh auf! 

Es ist so dunkel 
und ein Gemunkel 
in der Grabesruh, 

als klapperten die Uhrwerke der Ewigkeit 
und wimmerten im Traum die Toten, 
komm, 
es ist Zeit, 

lasse mich auferstehn und alle Toten 
mit dir, geh auf — 
wüßtest du, wir wir warten! 

Komm, 

.schließe die Kirchhöfe auf, 

rühre an die Grüfte, 

stoß in di^e iPosaune vor den Wäldern, 

geh auf! 

Recke dich auf den Schädelfeldern^ 
bis Leben um dich schreit 
vom Gras bis in die Lüfte, 
komm, wir sind bereit, 
laß uns nicht länger warten! 

Komm, 

erinnere dich nur an alles Gute, 

und wie an frohen Tagen der Himmel war. 


und wie wir, beschwert, dennoch geflogen sind. 
Spiegeltest du dich nicht wie ein Kind 
vor mir in deinem Mute, 
riefst übermütig gar: 

„So ein Kohl! 

Was wollt ihr denn, was könnt ihr denn! 
mich kriegt ihr nicht, nicht mich! 
wir halten aus, und selbst wenn — 
dann bleibt uns noch immer Sansibar 
oder so — jawohl, 
wir schöpfen aus dem Vollen . 

Laß mich jetzt nicht allein! 

Komm, 

du brauchst nur kommen zu wollen, 
da springen Tore vor dir auf 
und Fenster, und der Garten 
tritt, noch betaut, mit bloßen Füßen, 
die Augen voll von Morgengrüßen 
diu*ch die Tür in unser Zimmer ein. 

Du hättest mich nie verlassen sollen! 

Komm, 

so komm doch, 

komm, 

geh auf! 
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Der Krieger im Spital 


I. 

Es ist so warm und feucht wie Sommernächte, 
die ich im Festungsgraben lag. 

Noch eine Stunde, dann ist Tag. 

Noch eine Stunde, und ich fechte 

auf Wällen, die im blauen- Himmel schwanken, 
auf Brücken, die in Flammen stehn. 

Geschütze, die sich wie Bulldoggen drehn, 
springen an. Sie hetzen mit bebenden Flanken 

Herden, die sich in die Breschen wälzen, 
sie sammeln und jagen sie zuhauf: 
lebendige Mauern in wildem Lauf, 
die droben angelangt im Feuer schmelzen. 

Der Teufel weiß, für wen, warum ich kämpfe. 
Wohl für die Angst, die weichen muß. 

Damit ich das Verlangen in mir dämpfe 

nach einer Dirne feuchtem Kuß, 

für Wein und Bier und jene jähen Krämpfe 

in einer Plündrung Überfluß. 


II. 




f Die Kreuze am Hals der Schwestern gleißen, 
wenn sie bis an den Vorhang gehn 
und stumm durchs blasse Fenster spähn, 
obs noch nicht Zeit, die Decken aufzureißon. 

Doch jetzt, mein Herz, jetzt gilts. Du zitterst 

vor einem grauen Streifen Licht, 

das wie ein Schwert ins Dunkel stiebt. 

Ja, schrei, mein Wolf, mein Leopard! du witterst 

den Feind, der sich durch Ährenfelder windet, 
er schleicht gebückt am Fluß entlang, 
und höher, dort im Hopfenhang, 
sind Pferde, die man von den Pfählen bindet. 

Das kennst du alles, ohne es zu sehn 
und wartest auf den Sonnenstrahl, 
der plötzlich herrast in das Tai 

/ 

mit Reitern, die im Sattel stehn! 

Und rotes Pulver sprengt die Nacht. 

Das ist der Feind! Das ist die Schlacht! 
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Du Engel traut und lieb, 

mit Händen wie der heilige Gral, 

ich sah dich kommen, als Stahl aus Stahl 

die flatternden Funken hieb, 

es war im Schwerterblitz 

dein Aug, das heiße Blicke schoß. 

Bis daß es sich in mich ergoß 
aus einem Pulverritz 

wie Wasser in lecken Kahn. 

Auf einmal warst du selber da 
und hast gebeugten Haupts, mir nah, 
dein Haar auf mich getan. 

Der Himmel war so rot wie Mohn. 

Es fiel mein Blut in deine Hand 
und füllte sie bis an den Rand. 

Da nun mein ganzes Herz drin liegt, 
in deine hohle Hand geschmiegt, 
trag es mir schnell zu Gottes Thron. 
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Der Sieger 


% 


Läutet die Glocken, schlagt Becken und Zinken, 

löst die Geschütze und öffnet das Tor, 

hebt mich in Jubel, in Siegesgesänge, 

zeigt mich dem Abgrund, dem Sturme, der Menge, 

hebt mich, bevor die Flammen versinken, 

auf Euern Schultern zum Himmel empor! 

Laßt meinen Blick, die Schöpfung umfassend, 
von den höheren Schauern umweht, 
die vom Tritt meines Fußes geklungen, 
sehen die Erde, dem Dunkel entrungen, 
ihre Geschwister weit hinter sich lassend, 
pflügen den Himmel, ein wilder Planet 

Schweigen gebiet ich, Ihr könnt Euch entfernen. 
Denn meine Demut ist riesengroß. 

Schließt auch die Tore, den Sieg zu beenden, 
heb ich mich selbst auf meinen Händen 
wie das Sakrament zu den Sternen — 

werft mich Frauen in den Schoß! 
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Pfingsten 


Die Engel unsrer Mütter 
sind auf die Straße gestiegen. 

Das Raufherz der Yäter 
stiller schlägt. 

Feurige Zungen fliegen 
x>der sind wie Kränze 
auf Stirnen gelegt 

Gehör und Gesicht kennen keine Grenze, 
wir sprechen mit Mensch und Tier. 

Was unser Blick trifft, antwortet: „Wir“. 

Die Kiesel am Weg sind schallende Lieder, 
jeder Pulsschlag kommt von weither wieder. 
Blühendes strebt, von keinen Flammen beschwingt 

Die Fische schaukeln den Himmel auf ihren Flossen 
und sind von blitzenden Horizonten umringt, 

Sonne tanzt auf dem Rücken der Hunde. 

Jedes ist nach Gottes Gesicht in Licht gegossen 

und weiß es in dieser einzigen Stunde 

und erkennt Bruder und Schwester und singt. 
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Pamphlete. 
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Engel des Pamphlets 


auf der Barrikade 

0 

mit knallender Trikolore, 
deren Schaft sich biegt, — 
aus allen Poren schreiend, 

Mund und Schoß aufgerissen, 

Straßen- und Fabrikmänade. 

Vor meinem Weh 
betrunkener Landsknecht, 
heilige Schwelle 
mit Flüchen entweihend. 

Oehässiger Pierrot im Schnee, 
wenn der Aschenmorgen dämmert. 

Henker im Gedränge. 

Wächter am Sauberen Tore. 

Rosig knospender Dorn, 

Dolchstoß mitl^n aus einem Scherz, 

Fäuste in zerweinten Kissen. 

Galle, dies Strahlen kriegt. 

Priester wider Pfaffen. 

Bloßer Hintern über der Menge, 

in dem sichtbar der Herzschlag hämmert 

Du bist der Zorn, 

Du bist der Schmerz, 

Du bist die Not in Waffen. 


i 


Die aufblühende Großstadt 

Der Mann am Eingang ist mit Grold betreßt. 
Er kennt jedweden Häuserschieber, 
in dem, nach zwölf, das Liebesfieber 
Herz und Gredärm zusammenrinnen läßt. 

Erweichte Halsabschneider werfen trist 
an Frauen sich, so wie auf Dinge, 
die man sich anzieht: Hosen, Ringe, 
wenn man, zu spät geweckt, sehr eilig ist 

Sie sitzen da. O Wut! O Ängste! 

Man sieht sie gähnen und sich kratzen, 
in- Schweiß gebadet und _voll Schwung. 

* 

Sie Schrein ein Lachen wie die Hengste, 
und ihre Lippenwülste schmatzen 
im Vorgefühl der Linderung. 
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Der hinkende Teufel 


Er schleppt sich anf einem Plattfuß und einem Kothurn 
dionysisch durchs Leben. 

Hingerissene Epheben 

bejubeln in Kottbus, Rothenburg und Solothurn, ^ 
wovon hinwiederum die Ziegen dieser Weiden 
an ihrem Teil gepackt und geschüttelt Wonne leiden. 

Er tanzt auf einem Plattfuß und einem Kothurn 
vor dem Bilde der Götter. 

Evoe! . 

Versinken Frauen unter ihm und sohrein 

zu den geschminkten Lippen, 

krachen Fisohbein und Rippen 

— denn es sollte (Tristan!) furchtbar sein, 

wie wenn die Flammen von Leben und Tod ineinanderbeben — 

wirft er einen ängstlichen Spiegelbliok in sein Leben 

und flennt, auf einem Plattfuß und einem Kothurn, 

vor dem Bilde der (Götter. 

Evoö! 

So flössen Tränen viel und weichten den Kothurn, 

Muskeln wie von Stieren, 
die seine Ohnmacht zieren 
in Kottbus, Rothenburg und Solothurn, 
regen sich im Schmalz gleich faulen Säuen. 

Aber er brüllt, daß die steinernen Löwen am Dachfirst scheuen, 
verzweifelt, auf einem Plattfuß und einem Kothurn, 
vor dem Bilde der Götter. 

Evoö I 
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Widmung an den Tänzer Nijinski 


Befreie uns, strahlender Faun, du! Springe, 
sohfittel dein von Granen umflattert Qesioht, 
ruf Evoe, 

jongliere pfeifend den rosenbekrSnzten Kothurn, 
Evo3! tanze auf deinen begnadeten Zehn 
durch Kottbus, Rothenburg und Solothurn, 
ruf Evoe, 

bis alle dämonischen Augenringe 
vor diesem jüngsten Gericht 

in echte Tränen vor „Kobinor“ und „Rouge** zergehn. 
Evo§ ! 
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Hochzeitscarmen 


üppig Nichts, das sich betastet 
und die eigene Qual ermißt, 
nur ein Alp zu sein, der lastet 
Kröte du, die Feuer frißt. 

Blas dich auf, blas, blas, schon recken 
deine Pusteln sich und sind 
Berge, die in Nebel stecken, 
und in gletscherhaftem Grind 

und in öder Nacht verschwimmen, 
Langeweile, riesengroß! 

Diese Alpen zu erklimmen 
wurde, schöne Frau, Ihr Loos. 

Müssen täglich sie besteigen 
und, mein Gott, auf was für Wegen, 
und noch schreiten wie im Reigen 
und sich darin schlafen legen. 

Locker tanzend wie im Reigen, 
den das Cymbalum erhitzt, 
über den Gemahl sich neigen, 
der aus Schluchten Kälte schwitzt. 

Und sich glühend zu ihm neigen, 
reich entfaltend Ihre Lust — 

Blinder Spiegel ist sein Schweigen, 
den Ihr Feuer nur berußt. 
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Toter Himmel ist sein Schweigen 
auf des Stumpfsinns Hochplateau, 
und Sie hören Engel geigen — 
anderswo, anderswo. 


Widmung an die junge Frau 


Frösche blähn sich, bis sie knallen, 
wie es in der Fabel heißt. 

Schlagt den Daumen in die Ballen, 
daß die Kröte auch zerreißt. 

Sie, vom Luftdruck ausgeladen, 
werden wir dann taumeln sehn, 
wie dem Bacchus die Mänaden 
wild erregt entgegen gehn. 


Worte zu einem Tanz 

(Für Ferd. Hardekopf.) 

Nach der Unzucht, 
in dem schweren Rauch, 
von wüsten Weibern 
kam ein Kind 

und tanzte blaß verglühend 
den Fandango. 

Träumt, da dieses Kind erbebt, 
beim Klang der Kastagnetten, 

Ihr längst verkauften Isolden, 
von Euern tausendundeinen Betten. 

Dies Schaustück einer Seele 
ward bereitet Euern Leibern: 

Betten, taghelle, ampelrote, morgengraue, 
drin Äugen, zehrende, dumpfe und laue, 
ertrinken. 

Und wollten den Himmel offen sehn! 

Von Nacken und Muskel, von Wimper und Lippe 
springen die Taler 
und blinken! 

Und Lippen, die klagten: 

Man stirbt an der Freude auf Erden, 
kann niemals selig werden. 

Wo sind sie, die mir Liebesworte sagten?! 
Zerstampft, verschwunden in den Büffelherden, 
die in den Nächten brüllend irregehn. 

Von Nacken und Muskel, Wimper und Lippe 


springen die Taler 
und blinken! 

Takt der Kastagnetten, 

Cake-walk vermummter Grisetten, 
Totengerippe, Totengerippe, 
schüttle, schüttle die Betten. 

Die toten Geliebten 
sollen auferstehn, 
zerlumpte Engel, 
dir zur Rechten, 
dir zur Linken, 
mit mir 

zum Gerichte gehn. 

Die Menschen 
werden blind erstarren, 
die Hand am Herzen 
des Todesstoßes harren, 
und du. 

Du sollst das große Schwert 
in den selben Händen halten, 

Du, 

die sich vergebens 

um das Herz eines Geliebten krallten. 
Du! 

und dann gingen und Taler fingen. 


Die Geier Seiner Majestät 


Der Löwe hat den Geiern den Kopf verdreht, 
der bunte Löwe aus „Tausendundeiner Nacht“; 
kaum einer von Ihnen hat ihn recht gesehn, 
weil große Reiterstiefel vor ihm stehn, 
die außerdem ein Grenadier bewacht. 

Sie nennen sich „Geier Seiner Majestät“. 

Soll es sie ängsten, daß die Nacht noch steht 
so schwor und dicht wie je um Israel, 
in der auch sie wie Fledermäuse hingen? 

Daß alle Tapfern ihres Stamms noch ringen, 

von fremdem Haß verkrümmt, vor Sehnsucht scheel? 

Sie nennen sich „Geier Seiner Majestät**. 

Manchmal, wenn der Löwe sich brüllend ergeht, 
stehn sie in Eis, in Glut, der Marter froh, 
sie bilden Spalier, hinter Gittern auf Latten, 
und ihre Zitterbeine werfen Schatten 
in Form von einem X und einem O. 

Sie nennen sich „Geier seiner Majestät“. 

In ihren Träumen, die der Samum durchweht, 

erdreisten sie sich gar, ein Pelikan, 

mit ihrem Herzblut Löwenklauen zu färben, 

um ganz in seinem blauen Blick zu sterben 

und glauben, daß sie Ihn, zuletzt, doch lächeln sahn. 

Sie nennen sich „Geier Seiner Majestät“. 
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Widmung 


Aber wie sind die Töchter wunderbar! 

Ihre Fußknöchel haben den Schatten verloren, 
der noch, das Mal von Fesseln, wie umschlang, 
viele haben der Leoparden Gang, 
die in der Gefangenschaft geboren. 

Und wir wissen, daß so Ruths Umarmung war. 


/ 


4 


49 


DIgitized by Google 


Einer alten Ehefrau Klage 


Ich war Urwald und Meer und habe nicht gegeizt, 
dich mit der ganzen Pracht der Schöpfung zu umschwemmen, 
ich lag in Ebbe und Flut vor deinen Dämmen — - 
vielleicht, wer weiß, hab ich dich nie gereizt? 

Ich war das Kind, das Mädchen und die Frau, 
mit der du hättest spielen oder leiden sollen . . 

Erkennst du nicht, wenn Augen kämpfen wollen, 
die Hand schwer wird, die Stimme rauh? 

m 

Viel Abenteuer trug ich unberührt in mir, 

Weltfahrten, Liebesstreiche, Tod und Auferstehung, 
der unterjochten Herzen strahlende Erhöhung, 
von Helden sah ich eine ganze Schar in dir. 

Doch wir, wir wurden rund und dumpf und immer runder, 
als füllte Langeweile uns wie eine Sanduhr an, 
wir kitzeln mühsam, hassen uns nicht leichter dann und wann, 
wir Stoßen Lust auf, gähnen Abenteuer, schnarchen Wunder. 


Elsässischer Bildersaal 
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Auf Reimars von Hagenau Tod 

(Nach Walther von der Vogelweide.) 


Weh doch! Weisheit selbst und Jugend, 

Mannessohönheit, Mannes'tugend 
sinken mit dem Leib ins Grab! 

Die Kunst, um die du so beflissen, 

Reimar, allein mag wissen, 
was ich an dir verloren hab. 

Bei Gott noch sollte es dich freuen, 

wie Frauen du, den stolzen, scheuen, 

mit Lobgesängen wohlgetan, 

und daß dein Ton auf ihren Zungen 

allimmer noch wie Milch und Honig schmeckt: 

wär dir auch niir: „So wohl dir, Weib, dein Name rein!" gelungen, 

mit blühendem Lorbeer blieb dein Herz bedeckt. 

Reimar, silli, mir wäre lieber, 

Walthor hätte hingerafft ein Fieber, 
und daß er tot, betrübte dich nicht sehr. 

Ich will aufrichtig sein und sagen: 
um dich wollt ich nicht gar so klagen, 
doch auch dein Lied tönt jetzt nicht mehr. 

Du könntest alte Freuden wiederbringon 
und täglich eine neue Welt ersingen. 

Daß schon dein holder Singemund verschlossen 
zu meiner Zeit: das macht mich so verdrossen. 

Hättest du gewartet, meine Zeit wär schnell verronnen, 

bis daß auch ich zu Grabe sank, 

selbander hätten wir die stumme Fahrt begonnen . . 

Selig seist du! Habe Dank. 
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Gottfried von Straßburg 


In den stark und klugen Zärtlichkeiten 
und gelebten Liebesträumen 
gallischer Konzerte aufgewachsen, 
schrieb er rotdurchpulstes blankes Deutsch, 
so schlank wie Schwert und Frauen. 

Er kannte alle Jahreszeiten 
und mochte nichts, versäumen. 

Sah wurzelhaft Wildes 

mit lichtgebadeten Augen, 

sie mußten sich mit aller Lust der Welt 

vollsaugen. 

Es sollte nichts Lebendiges verderben. 

Und legte er, in seinen Bildern gefangen, 

die Schreiborhand auf sein Herz, 

fühlte er den Schlag von Tristans Herz 

aus Spielen der Anmut und der Kraft 

sich bäumen, 

und die Wut zu sterben 

brach wie schwarzes Blut 

aus seinem schönen Schmerz. 

So wußte er zu leben. 

So liebte er zu leben. 
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Sein Fuß ging leicht und schnell 

wie sein Blick, 

sein Herz klang hell, 

ein Glockenspiel im Urwald, 

Äolsharfe in Gewittern. 

Unendlich süß zwischen zwei Windstößen 
und also fortklingend 
im endlich beruhigten Abend. 


- 1800 


Schwester Katrei aus Straßburg erzählt 
Meister Eckard ihre Vision 

Ihr wart es doch, der mir den Weg gewiesen, 

den ich gegangen bin, 

durch Blumen und den Sonnenuntergang, 

die Feuermeere dann entlang 

zur Hohen Ebene der Blauen Wiesen. 

Ich sah und flog wie Strömung zu Ihm hin — 
Herr, freuet Euch mit mir, 
ich durfte Ewigkeit genießen. 

— Sprich weiter, meine Tochter . . . 

\ 

Könnt ich zurück, wohin der Tod mich fuhr, 

ich ließ mich dreimal morden, 

ach Herr, war ich nur dort geblieben! 

Ich stieg im Springquell Seiner Flut 
und sank und stieg: Sein Blut! 
ich wußte nichts, als lieben, lieben 
und war der hellste Jubel nur. 

Herr, freuet Euch mit mir 
denn ich bin Gott geworden! 

— Sprich weiter, meine Tochter . . . 


(„Zu den ersten Anzeigen der Reformation gehört . 


Der Gottesfreund aus dem Oberland 

Das war der Qottesfreund aus dem Oberland, 

kannte ihn einer? 

der mit gespitzter £auershand 

tausend Fäden zusammenband, 

so fein spann keiner 

in Ratsstube oder Kirchenchor. 

♦ 

Das war der Gottesfreund aus dem Oberland, 
der die stößigen Böcke schor. 

Das war der Gottesfreund aus dem Oberland, 
kannte ihn einer? 

Hat allerhand Kirchenfunzeln zum Flammen gebracht 
und aus dem Tauler gar eine PfaffengeiBel gemacht, 
solche Fackel schwang keiner. 

Man sah das Feuer an der Vogesen Rand, 
das war der Gottesfreund aus dem Oberland, 
den der Bischof suchte und nicht fand. 

Das war der Gottesfreund aus dem Oberland, 
kannte ihn einer? 

Er blies übern Rhein den ersten Brand, 
der lange wie Morgenröte am Himmel stand, 
die Sonne sah keiner. 

Doch als das Feuer eines Tags verloht, 
sagten sie: der Gottesfreund aus dem Oberland 
ist in Gott erloschen und tot. 






Jacob Sturm 


„Urbis oonsultor, dignus dominarier orbi“. 
(Grabschrift^ 


Ringsum 

Söldnerheere, 

die das Land aussohlauohen. 

Manchmal übertönt ihr Lachen, das Messer wetzt, 
sogar die Wasserwehre 
in der Stadt 

Nachts hört man sie im Schlafe schnauben 
und siebt vom Münster die roten Hauben, 
die sie den Dörfern und Städten aufgesetzt, 
gen Himmel rauchen. 

So wacht die freie Stadt, 

die kein Geld und wenig Geschütze mehr hat, 

nur den Jacob Sturm 

und ihren Glauben. 

Jacob Sturm 

kann sprechen wie Flöten und Geigen. 

Er ist ein schwimmender Turm, 
der vor dem Sprung der Flut 
ausweichend 
aufrecht bleibt. 

Ein Segel, das mit dem Winde 

gegen ihn treibt 

Jacob Sturm 

spricht gut 

und kann schweigen. 


Jacob Sturm 

ist hart und weich 

und versteht zu spaßen. 

Wie ein Stier so stark 

wiegt er, wenn er zum Tanze gerufen, 

befliessen auf den Hinterhufen, 

bis plötzlich das Cello, aus Träumen gerissen, 

aufbrummt 

und in einem Blitz von Huf und Horn verstummt. 

Und Kaiser und Reich, 

die Straßburg für Rom verlassen, 

erbeben bis ins Mark. 
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Bundschuh 

Aus ist mit Zinsen, Gülten und Froime, 
hebt das Bein! 

Wir Bauern wollen selber Herreü sein, 
am allergrößten Weinkrug kleben, 
wir wollen ohne Herrschaft leben 
und Papst und auch noch Kaiser sein. 

Ihre Dirnen gereichen uns zum Lohne. 

Juchhe, wie fein. 

Es lebe Erasmus Gorberloin ! 

Was kann ein Bauer all zustande bringen 
ganz allein, 

wenn er nur hält eine eigene Fahn! 

Den Bundschuh sie uns verboten han, 
den Ullmann zu Basel in Stücke geschnitten, 
das mögen sie uns mit Blut abbitten 
beim Gockern vom roten Bauernhahn 
und gar viel Kyrie eleison-Singen. 

Juchhe, wie fein. 

Es lebe Erasmus Gerberlein! 

Wir klopfen die weißen Klöster zuschanden 
längs dem Rhein, 

Spund raus! von durstigen Bauern ein wackrer Häuf 
kommt angerannt in heißem Lauf, 
davor es raucht und Funken stieben. 
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Und die wir nicht gleich in den Himmel hieben, 
die ziehen wir am Seil hinauf. 

Das sind an Gott unsre dringlichen Gesandten. 
Juchhe, wie fein. 

Es lebe Erasmus Gerberlein! 

Die Welt steht doch, drauf wir marschieren und traben, 
und das ist Wein! 

Herr Probst, wenn er uns erschlagen find, 
so lache er nicht zu laut in den Wind! 

"Die Seele tut sich zum Himmel aufraffen 
und haut die Sense in die Pfaffen, 
die uns auf Erden entwichen sind. 

Und Gott wird Einsicht mit uns Bauern haben. 
Juchhe, wie fein. 

Es lebe Erasmus Gerberlein! 


Sebastian Brants „Narrenschiff“ 


Die Holzschnitte sind reizend. 

Ich konnte die Verse nicht lesen ~ 
und glaube es auch keinem, 
daß er davon entzückt gewesen. 


Murner 


Sie waren Narren wie die andern, 
nur drückte jeder seinen eigenen Thron, 
und jeder verschliß das einzig wahre Licht, 
Laternen, um in den Himmel zu wandern. 

Auch briet Calvin die Ketzer schlechter nicht, 
als die heilige Inquisition. 

Die großen Narren und Empörer zu besingen, 
versetzte Murner sich in leichte Wut, und roh 
aufjubelnd hieb er wie ein Türke drauf — 
mit sehr, sehr zart geschliffenen Damaszenerklingen. 
Sein Herz fand endlich den ungebändigten Lauf 
und brannte lichterloh. 


Revolutionsball 


Für Euch ists nur ein Faschingsball, 

Ihr wiBt nichts von Gespenstern, 
doch ich, Flanflan vom Falais-Royal, 
ich höre sie vor den Fenstern. 

Sie kommen mit und ohne Kopf 

mit weißer Perücke, mit dunkeim Schopf. 


Mir ist, als war ich im Spiegelsaal 
und müßte die Kleider schürzen, 
weil die Lakaien des Duo d’Aumale 
von der Karosse stürzen. 

Die Pferde scharren, der Wagen knackt, 
gleich wird mein Liebster ausgepaokt. 

Zwei rücken den Schemel vor die Tür, 
ich höre das Meckern des Alten, 
er kriecht aus dem purpurnen Wagen herfür, 
drei andere müssen ihn halten. 

Wie sich der dicke Mund bewegt! 

Der Duo d’Aumale ist aufgeregt. 


Sie tragen ihn die Treppe herauf 

und legen ihn niir vor die Füße, 

sie reichen den Stock mit dem goldnen Knauf, 

mit dem ich sein Alter versüße. 

Es macht mir nicht den geringsten Spaß, 
ob er nun rot wird oder blaß. 


Er starb, in mühsam entfachter Olnt, 
nun soll der Teufel ihn rösten! 

Den Söhnen ging es nicht so gut. 

Sie mußten die „Witwe" trösten. 

Sie haben sie wütend angespuckt, 
sich fluchend in ihren Schoß geduckt. 

Lebwohl, lebwohl, Louis Capet, 
den wir den König nannten! 

Er reitet auf goldenem Bidet 
vor seinen Adjutanten. 

Marie hats mit in die Ehe gebracht, 

Marie Antoinette, die immer gelacht. 

Sie zügeln vergeblich den teuflischen Gaul, 
im Höllenwirbel verloren, 
verzerrt hängt ihr großes, herrliches Maul, 
mit dem sie einmal geboren. 

Durchsuchen in entsetzlichem Drang 
die Hölle nach einem Notausgang. 

Ein größeres Maul, als ihres war, 

durchschrie die Pariser Straßen, 

das hat auf die Lichter um Thron und Altar 

I 

und auf die „Sonne“ geblasen. ^ 

Sie fiel in den Korb mit dumpfem Klang, 
ein blutiger Sonnenuntergang! 

Mir ists, als wir ich im kleinen Gemach 
und hörte die Häscher pfeifen 


und spürte Dantons Arm, halbwach, 
nach meinen Brüsten greifen. 

Ich hatte ihn geliebt so sehr 

und könnt ihn nicht einmal küssen mehr. 

Am andern Tag war es herum, 
die Trommeln rollten wie Donner, 
wir Mädchen standen blind und dumm, 
die Trommeln rollten wie Donner. 

Br wollte eich umdrehn, sie littens nicht. 

Sie sahen ihn schreien und hörtens nicht. 

Statt Strang das Beil und Gärtner der Bock, 
nichts weiter war verschoben, 
eie heben uns den engen Rock, 
wie sie den weiten gehoben. 

Es wechseln die Zeiten, es wechselt der Schatz, 
das Herz bleibt immer am nämlichen Platz. 

Und so ging weiter das blutige Spiel, 
bis daß die letzte Karte, 

Robespierre, der Tugendbube, fiel. 

Dann mischte Bonaparte. 

Ich sah ihn am achtzehnten Fructidor. 

Er hatte, ein hübsches kleines Ohr. 


Muttersprache 

(Spanischer Feldzug 1808 — 09) 

Das war in Spanien. Hagre, braune Teufel waren 
in einen Munitionstransport hineingefabren, 
der schwach geschützt durch die Sierra kroch. 

Vorn an der Spitze ritt Jean Baptiste Koch. 

Kaum hat er aufgeblickt, flog er bereits vom Pferde 
und wälzte sich im Handgemenge an der Erde, 
in das er stieß und hieb und sich verbiß, 
bis ihm mit einemmal der Atem riß. 

Als Jean Koch zu sich kam, war er in einem Wagen 
mit drei Franzosen, die wie schlappe Säcke lagen, 
sie nickten kaum und rührten sich nicht mehr. 

„O Pauvres“, sagte Koch „D’Latern isch leer . . 

He! Fresse!" Richtig kamen paar, die sie losbanden. 
Sie machten Zeichen, und die vier verstanden, 
daß es für sie nichts mehr zu essen gab. 

Dagegen eine Hacke für ihr Grab. 


Und sputen sollten sich die Welschen obendrein, 
mit ihrem Grab vor Dunkelheit bereit zu sein. ^ 

Wie zwischen weißbehangenen Riesensärgen 
versank die Sonne langsam in den Bergen. 

Doch die Franzosen konnten nur noch kläglich gaffen, 
Jean machte wacker sich daran, für vier zu schaffen, 
er fluchte fürchterlich bei jedem Hieb, 
den er in den gefrorenen Boden trieb. 
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Da plötzlich knallten Schüsse, schmetterten Trompeten, 
zum An^iff die Trompeten: Drauf! Helmbüsche wehten 
von Kellermanns Dragonern. Himmelauf 
stand Jean und hob die Hacke: Nichts als drauf! 

„(Gottvater hat einen Sohn, 
und der heißt Napoleon!“ 

Jean Koch steht da und blickt hinüber, wo die Helme blinken, 
die Augen starren weit, und seine Ohren trinken 
das gold- und eisenklirrende Signal. 

Ihm ist als wie im' Himmelssaal: 

^Gottvater hat einen Sohn, 

und der heißt Napoleon!“ - 

Die Kerle aber, die zur 'W^ache dageblieben, 
sie stehen auch! Und werfen mit Navajahieben 
sich seitlings über die Gefangenen her. 

Die drei Franzosen zittern schon nicht mehr. 

Jetzt gehts an Jean. Er hat die Hacke hochgerissen, 
die springt wie toll und fährt um eich mit Eisenbissen, 
er hilft ein wenig mit den Stiefeln nach — 
und weicht entsetzt zurück. Der Holzschaft brach. 

Und wieder! Joan horcht auf. Er lauscht. Die Augen suchen. 
Zehn Schritt entfernt, da ist ein mörderisches Fluchen, 
das sieghaft selbst den Kampflärm übertönt. 

Jean jauchzt, der Muttersprache Orgel dröhnt, 
er schreit und wehrt sich mit dem Holzstiel: „Gottverdammi ! 
He, Landsmann, he! Doher! >De brüni Deifel han mi 
zu sechst und zehnt“, er schlägt noch einmal: „Do!“ 

Ein Pferd springt an, hält neben ihm, hallo! 
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Jean sieht den Reiter einen Sturm von Säbelhieben 
und Flüchen zwischen ihn und die Spaniolen schieben. 
„Als ich dich hörte“, ruft der, „ginge ins Mark, 
weißgott, ich wurde noch einmal so stark“, 
ein letzter Hieb, er stößt den Säbel in die Scheide. 

Sie atmen schwer. Trompeten blasen auf der Heide. 
Helmbüsche flattern schwarz im Gletscherwind. 

Sie sagen lächelnd sich, woher sie sind. 
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Frühling. Der Kaiser ist von Elba zurück. 

In StraDburg, Colmar und Mülhausen 
hissen sie ein Trikolorenstüok 
und lassen es im Winde sausen. 

Auf jeder Kaserne bauscht sich freudehrot 
das junge Glück der Holzschuhkriege, 
blau strahlt der Himmel über Blut und Kot 
der ersten, von Knaben errasten Siege. 

Die weißen Straßen bewegen sich mit der Armee 
durch die heißen, die kalten Lande! 

Und schwinden sie auch, begraben in Eis und Schnee, 
brennt Moskau auch am Himmelsrande — 

was tuts? Noch leben Schramm und Kellermann, 
Rapp hat noch seine Eskadronen, 
es kehren sich an keinen Konigsbann 
landauf, landab die Garnisonen. 

Nur Straßburgs frommer Bürgerrat allein 
schwort ganz entsetzt auf die Bourbonen, 
als schon zwischen Wasgenwald und Rhein 
vor Lust aufbrüllen die Kanonen. 
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Chronik 


Letzte Waffentaten 
napoleonischer Soldaten. 

In Landau hat General Rapp erfahren, 
daß die Garde floh, 

— die Garde! — bei Waterloo. 

Er wollte der fließende Wall dea Elsaß bleiben. 
Wie Stürme führte er die Scharen 
der Rheinarmee, doch bald, 
beim Hagenauer Wald, 
erdrückte ihn die Übermacht. 

In schwerer Stille der tiefsten Nacht 
hat er sich nach Straßburg zurückgezogen. 

Noch einmal sind die Adler dann geflogen 
beim Ausfall auf Hausbergen, just 
am 7. Juli, den wir heute schreiben. 

Hüningen widerstand bis im August. 


Die Auflösung der Rheinarmee 


Dalonzi war zwar nur Sergeant 
im 7. Linienregiment, 
doch als ein toller Kerl bekannt, 
ein Sapperment, ein Sapperment. 

„Vorbei!** so hat Dalonzi ausgerufen. 

„Vom großen Gewitter sind nur noch Pfützen 

zu sehn, worin sich Sperlinge erlaben, 

die Wechsler rüsten sich, zum Tempel zu wanken — 

Gut! Doch von den Marmorstufen 

erbrechen sie, ich schwöre, in die Sergeantenmützen 

die achtmalhunderttausend Franken, 

die wir, die Alten, noch zugute haben. 

Wir krümmen ihnen nicht ein graues Haar. 

Soviel, nicht weniger, nicht mehr 
beträgt die letzte Löhnung für das Heer. 

Sie lieben den Bourbonen, 

er soll es ihnen lohnen, 

wenn sie gegeben, was des Kaisers war“. 

So sprach er auch zu Rapp. Der hat davon 
nichts wissen wollen und geschrien 
von Ruhm — er streckte sich — und höherm Lohn, 
von Haltung — Augenrollen! — Disziplin. 

Wozu die Offiziere die Sergeanten Lumpen schalten. 

Dalouzi hat sein Wort gehalten: 

,J>ie Herren Offiziere scherzen“, 

sagt er, „machts kurz: wollt ihr die Raben bei den Sterzen 
fassen und sie drücken, bis Dukaten flocken? 


Nein? Dann erlaubt uns, Euch solang ins Loch zu stecken. 
Die Herren Offiziere sind gefangen“. 

Darauf ist er in Waffen zur Mairie gegangen. 

Und kam zurück zum General 
mit einem Sack voll Gold: 

„Es lebe Rapp, Rapp allemal! 

Wir haben unsern Sold“. 

Sie bildeten zum letztenmal Karree 
um Adler und Trikolore 
am Auster! itzer Tore. 

Sie schrien sich heiser: 

„Hoch Rapp!“ Das war das Ende der großen Armee . . 

Es lebe der Kaiser! 
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Die roten Hosen 


Das Schlachtfeld von Gravelotte. 

Rotverhängter Horizont ist nah. 

Manchmal ein Ruf, Gewimmer, 
und als ob Kinder riefen 
in der Stille. 

Zwei Männer winken. 

Ein Leichenwagen kommt im Trott, 

Blut schwitzt durch schwarze Bretter. ^ 

Der Tirailleur, der heiser schrie: „sauf, sauf*‘ 
bekommt nun zu trinken, 
er grinst mit klappernden Zähnen. 

Dann wird ein kleiner toter Soldat in roten Hosen 
auf den Karren zu den andern gestoßen. 

Aus dem Anzug fällt ein Pack von Briefen 
in eine Lache Blut, und plötzlich schwimmen da 
zwei welke Rosenblätter, 

Ein preußischer Doktor bückt sich und liest 
halblaut durch seine Brille: 

JDeine Mudder und ich lieben dich, mein Schads! 

Wir befelen dich immer 

unter den Schudsmandel Maria . . 

Anastasia Stampf, Gertweiler bei Schlettstadt, 
am 25. Heimonath 1870“. 

Die blasse Schrift weint rote Tränen 
und zerfließt. 


Auf einer Postkarte 

(Aus einem elsässisohen Weinort) 


Lieber Soheerbart und Anti-Erodidakt ! 

Also weiltest du heut Nacht in unsrer Mitten: ^ 

Diese achtzehn Rieslingflaschon, gelbgelackt, 
auf der braunen Eichenplatte waren leer. 

Plötzlich schien mir, daß sie „Scheerbart! Scheerbart!" riefen, 
„Scheerbart!“ schrie ich, „Paul, sie rufen dich“. 

Zwei Doktoren (die Idioten) fragten: „Wer?“ 
und erschraken. Du entstiegst schon Sternentiefen, 
kamst auf einem Marswalembryo geritten, 
trogst im Spitzbart Siriusperlen, neigtest dich — 

Rauschend klangen deine Glieder da ein Lied, 
das die Künstlertruppe bläulich dämmernder Dämonen, 
die im Pavillon der kosmischen Konzerte wohnen, 
zu des Geistes täglichem Geburtstag spielt. 

Und du sprachst: „Lobpreist! 

Aller dicken, aller schlanken Frauen Geist 
ist im Wein gelöst, die Welten 
spiegeln sich in ihm, nnd bei der zehnten Rund 
küßt dich kühl der Gottheit Infusorienmund“. 

Und du riefst: „Lobpreist! 

Wie hat jeder Rausch noch meine Macht vermehrt! • 

Jede Flasche, die in dieser trüben Welt geleert, 
ist die Hülle einer Seele, die in Sternen reist“. 

Und ich hörte, wie die Flaschen bräutlich „Paulchen“ riefen. 
Da, mit Krach, entstieg ein Bärentier den Sternentiefen, 
das fraß dich auf. 
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Tauwind im Dezember 


Tauwind im Dezember, 

das ist ein Bursche, 

der kommt über die Felder 

und bummelt auf dem Festuugswall. 

Bis er plötzlich einen Anlauf nimmt 

und sich rittlings 

in die kahlen Bäume wirft 

und in den Ästen hängend lacht, 

weil er die Mispeln 

in den Wipfeln zittern mnoht. 

Doch er will unter Menschen sein! 

Er spielt den Greis auf Krücken, 
der den Hut verloren hat 
und taumelt, feixend, 
bis mitten in die Stadt. 

Dort sitzt er, 

ein Lausbub, auf den Brücken 
und baumelt 

weltvergessen mit dem Bein. 

Des weitern 

sucht er sich ein schönes, hohes Dach, 
auf das er klimmt, 
geht eine Weile droben auf und ab 
und rodelt pfeifend hinunter. 

Wenn er auf dem Pflaster ankommt, 
gibt es einen Ruck in der Gasse, 
daß die Röcke fliegen 
und die runden, steifen Herrenhüte 


plötzlich wie kleine, feiste Rentner 
das Laufen kriegen. 

Auf einmal ist er mäuschenstill! 

Aber auf dem Neumarkt 
dreht er sich 

aus den Segeltüchern der Stände 
eine einzige, große Düte. 

Die Oemüseweiber, die meinen, 
daß er sie ihnen rauben will, 
zerren kreischend 
an den Leinen und knüpfen sie 
mit siebenfachem Knoten fest. 

Dann stemmen sie die Arme in die Hüften, 

sagen kopfschüttelnd 

und sehn besorgt zum Himmel: 

„Nä, der Wend! 

M'r sott’s net glauwe!“ 

Hühnerfedern, Stroh 

und allerhand Papier 

tanzen ganz verstört an seiner Wade. 

Jetzt muß er sich durch enge Gassen zwängen. 

Er geht und hämmert ein wenig 
wie auf einem Clavezimbel 
auf den alten Dächern, 

die sich pm das Münster drängen. , 

Am Abend, wenn es 

in den Gassen erst gedämmert, bricht 

stahlblau und seidengrau 

das Licht zwischen finstern Wolken 
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wie aus Sälen, die grell erleuchtet sind. 
Die Stadtlaterne brennt noch nicht, 
Straßen, Plätze und Kanäle 
leuchten von des Himmels Gnade. 

In einer Wolkenbrust, 

die sich am Horizont aufreckt, 

klafft eine Riesenwunde. 

Er klettert auf die Münsterspitze 
und wirft sich, 

mit einem Hechtsprung über die Dächer, 
in sie hinein. 
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Ich besinge den Juli 


Absage 

den Pan mit dem Anker und dem Flügelrad 
zugunsten eines silbergrauen Hahns. 


DIgitlzed by Google 


I. 


Ich besinge den Juli. 

Der fremde Eroberer aus dem Süden 

kam endlich durch jubelnde Völker bis herauf. 

Seine Legionen, die bestaubten, müden, 
halten, die Waffen schlagend, ein in ihrem Lauf, 
die goldenen Adler gehoben und flammenentfacht. 
Ich besinge den Juli, 

den Kaiser Europas, im Zenith seiner Macht. 


♦ 


Ich besinge den Juli, wenn der Norden grünt 
und die schwarze Narbe der Erde heilt, 

Sonne in Riesenfällen, 
von denen die Stille donnert, 
über blau brodelndes Wehr 
in die Seen schlägt, 
die überhellen; 

an den Kiefernwäldern der Abend 

Mohn in den düstern Haaren trägt 

und wie eine geschmückte Frau am Meer, 

deren Blick das Schiff mit dem Geliebten 

längst entschwunden, 

einsam bis in die Nacht verweilt; 
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ein orientalisch wilder Vollmond, 

ein Janitscharenmond, 

den roten Turban umgebunden, 

ein Mond für Schlafwandler und Verrückte, 

unter dom Halbtiere, die der Tagalp drückte, 
süß erkühnt 

die erlösten Hände seitwärts halten 

und sich leise ihrem eigensten Geheimnis nahn, 

ein Mond, vor dem die Sterne, die sonst gehorsam treiben, 

wie die astralen Landräte sie lenken, 

in Angst und in Verehrung stehen bleiben, 
der selbst die Steine in der Erde träumen macht 

die hohen Stunden 
grell durchwacht — 

Ich besinge den Juli 

und muß an Heimat denken. 


Üppiger, mit tieferen Farben, 
die in den andern, matteren fließen, 
zittert sie in Gärten und Wasser und Wiesen, 
ein Kirchturm, Straßen, ein Stück Wald. 

Aus dem flimmernden Mittag gehoben, 
ihr Bild durch hellere Bilder geschoben. 




V* 
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kommt sie bald näher, entschwindet bald. 

So sahen andre, vom Heimweh betrogen, 
gebeugt über schwankende Wogen 
versunkene Städte in Meeresaoht. 

Hast du die zehn Jahre, die lockend vor dir liefen, 
bis sie auf einmal in deinem Rücken riefen, 
wohl oft an sie gedacht? 


Da liebte ich die Häfen 

und ihre Himmel aus zerstampften Rosen, 

die wie Docks im Abend schweben — 

Wie soll ich die Himmel, diese Abende rühmen 
und des Hell und Dunkels erhabene Schlacht! 

Die Wasserhöhlen, in denen die schönen Ungeheuer leben, 

und wie sie mit bebenden Schläfen 
ihre Ichthyosaureninbrunst 
durch mannsdicke Kehlen von sich stoBen — 
ein Röhren der Urzeit! 


Dann, wie von den 

an die Landungsbrücken 

ermattet hingesunkenen Ungetümen — 

man hört das Raunen der nachkäuenden Kiefer — 

bei Anbruch der Nacht 

wimmelndem Ungeziefer 

die weiten Sprünge auf die Quaia 
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und in die kleinen Gassen glücken, 

wo sie mit der Wildheit geschlagen 

der tropischen Reisen 

gewaltig an den Türen reifien, 

johlend und pfeifend, 

an rasselnden Glocken Einlaß heischend, 

und ihr Geschlecht in den Händen vor sich tragen, 

hungrig zugreifend 

gleich zu vieren, 

halb von Sinnen 

in die Häuser eindringen, 

die unter dem plötzlichen Anprall 

zu klirren beginnen 

mit Türen und Fenstern und Messerklingen, 

Gläsern und Klavieren 

und dann zu tanzen ! 

nach der tieferen Musik der Betten, 

deren Laute sich durch die Straße weiterpflanzen, 

zu tanzen, 

als ob sie es aus der Erde gerissen hätten, 
daa ganze Haus! 

wie eine alte Vettel, die kreischend 
die Beine wirft 

Wo Eure Maßstäbe alle nichts taugen. 

Wo es kein Gesicht mit zwei Augen, 
niemand mit zwei Armen 
und zwei Beinen gibt, 
keinen Gang und keine Tracht, 
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sondern gleich ganze Stücke Menschheit, 
aus einem größeren gerissen ohne Erbarmen, 
einen Wagen, eine Fähre voll Menschen, 
die sich kurzatmend vorwärtsschiebt, 
verdrossen, 

morgens farblos, am Abend kaum bunter, 

Menschen mit hundert, mit unzähligen Augen, 

Schulter in Schulter ein Knäuel, 

das flutende Auge hergewandt oder geschlossen, 

mit Tausendfüßen darunter — 

wie mans nimm t: ein Wundertier oder Greuel . . 

♦ 


Ich besinge den Juli! 

Der fremde Eroberer aus dem Süden 

kam endlich durch jubelnde Völker bis herauf. 

Seine Legionen, die bestaubten, müden 

halten, die Waffen schlagend, ein in ihrem Lauf, 

die goldenen Adler j^ehoben und flammenentfacht. 

Ich besinge den Juli, 

den Kaiser Europas, im Zenith seiner Macht. 


n. 


4 

Die andern Häfen, die Häfen des Festlandes, 
die großen Weichen des weltumklammernden Bandes, 
erschienen mir schon 
idyllisch genug: 

hübsch angefüllt, 

nicht zu sehr, nicht zu wenig, 

ein jeder in seinen Stand gehüllt, 

mit Personen zweierlei Geschlechts, 

das eine Auge frech, das andre tränig, 

denen man allerhand 

aus ihrer Stimme Ton 

abhören und vom Gesicht 

ablesen kann, 

in den Expressen wie im Vorortzug. 

Ihr Feuer verzehrt sie nicht, 

sie löschen es, geregelt, dann und wann. 

Sind Wesen mit mäßigen Begierden 

bürgerlichen Schlages, 

vielen kleinen Koffern 

und abgenutztem Appetit, 

die, in zweiter Klasse, manicüren, 

sie sagen „ein bischen'*, „Liebchen“, und „ein Schnitt“. 

Die, weiter, die vierundzwanzig Sorgen eines Tages 

in Fimchen und Fältchen 

auf der Stirn und in den Augenwinkeln 


und kokett am Munde mit sich führen, 
worauf sie sonst nichts Teuflisohas anficht, 
Glaube, Liebe, Hoffnung 
wie ein helles Pflaster 
klatsch ! 

mitten im Gesicht. 

So kann man von Madrid 
bis Wladiwostok, von Newyork 
nach St Franzisko fahren 
und wird nichts andres sehn, 
als Auguste und Theresen. 

Im Bereich der sehr achtbaren 
Compagnie internationale 
des Wagons-Lits 
lutschen sie an Schokolade. 

Sie kauen Gummi 
in den Pullmannwagen. 

Man durchblättert die Scheherazade 
der Annoncenblätter, läßt sich fragen: 

„Wie denken über die gestrigen Kurse Sie?*'- 
oder „Haben Sie schon gelesen, 
im Derby hat ein französischer Stall . . .** 

Ja, die Welt der „Car“ 
ist kleiner als je ein Hof 
in deiner Heimat war. 

Nie trafst du dort eine Kreatur 
die, nicht durch Beherrschungswut 
und Überrumpelungsgeschick, 


doch in Haltung und Statur 
an den silbergrauen Hs^n zuhause 
auch nur entfernt erinnert hätte. 

Nie einen mit deiner Leute Blick, 
der so verwandt auf jedem Dinge ruht 
lind einer Hand, 

die sich so öffnet und dann schließt, 
wie sich ein Ast im Wind bewegt, 
wie Wasser fließt 

und Wolkenschatten auf den Feldern gehn. 

Du hast lange nicht daran gedacht 
und unterdessen alles dies gesehn. 

In all dem zittert jetzt, 
wo der Norden grünt 
und vom Himmel Sonne 
in Riesenfällen 
in die Seen schlägt, 
die überhellen, 

üppiger, in tiefem Farben, 

die in den andern matteren fließen, 

in Gärten, Wasser und Wiesen, 

ein Kirchturm, Straßen, ein Stück Wald, 

bald näher, ferner bald: 

Heimat. 

Ich lohne am Fenster und warte . . 

Ich bin schon lange nicht so gespannt gewesen . . 
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Endlich: die Dorfstraße herauf 
durch den flimmernden Mittag 
kommt 

in weißen Hosen 
(ein kühles O' 
mit Messingknauf 

an einer Schleife aus schwarzem Lack) 
der Briefträger. 

• 

Vielleicht bringt er eine Karte 

von Norbert Jacques 

aus Hongkong . . oder . . Macao ? 

Es wird schön sein, 

sie unterm Apfelbaum zu lesen. 


Ich besinge den Juli! 

Der fremde Eroberer aus dem Süden 

kam endlich durch jubelnde Völker bis herauf, 

seine Legionen, die bestaubten, müden, 

halten, die Waffen schlagend ein, in ihrem Lauf, 

die goldenen Adler gehoben und flammenentfacht, 

ich besinge den Juli, 

den Kaiser Europas im Zenith seiner Macht. 

Es herrscht Frieden. 


III. 


Ich habe mich hinter die Fensterläden 

auf das frische Ledersofa gelegt 

und kann das Olflck der Einsamkeit nicht fassen. 

Nun piepsen sie, der Sehnsucht Oeierschnäbel, 

nüt Kanarienvogelzungen, 

es stecken ihre bösen Krallen 

behaglich in Gummifallen. 

Ehrgeiz hat ausgerungen. 

O meine Beine! 

Ihr ruht in kohlen Marmorhallen 

auf Polstern, Negermädchen haben euch gesalbt 

imd dann in Linnen geschlagen. 

O meine Arme! keinem 

braucht ihr euch mehr entgegenzustrecken, 

kein Trompetenstoß wird euch mehr aufschrecken. 

Die Fensterläden filtrieren einen Sonnennebel, 

der mich wie Quellenatem umfangen hält. 

Soll ich mir nicht Geschichten erzählen lassen? 

Da ist eine, 

die hat der Säbel in der Ecke angeregt, 

ein französischer KOrassiersäbel, 

hoch, gerade, Schwert, Wanderstab und Szepter. 

In Morabronn ist er einem 

beim großen Wählen 

mitsamt dem Arm vom Leib gefallen. 

Bis dahin hatte mein Onkel ihn getragen. 

Ich halte ihn 

fflr den schönsten Säbel der Welt, 
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den Inbegriff eines Sfibels, 
den Säbel der Säbel . . 

(O Juli, Kaiser im Kühlen!) 

Einmal fuhr ich 

von Dalmatien nach Venedig. 

Am Tage hatten wir uns 

über den Frühling Abazzias gewundert, 

der mit blühenden Wolkenbäumen 

vor uns aus dem preußischblauen Meere tauchte. 

„Hier", sagte einer, „ist die Schaumgeborene 

an Land gestiegen. Wo sie, 

in den Hüften sich räkelnd, 

mit der flachen Hand das Wasser 

von Leib und Gliedern streifte, 

herrscht ewiger Frühling!" 

Die Torpedos der „Versuchsanstalt" 
pflügten die glitzernde Bucht. 

Sie eilten einem Holzgerüste zu, 

und wenn sie trafen, 

fiel klatschend ein Brett ins Wasser. 

Auch das war frühlinghaft. 

Viele Frauen und Mädchen, weissgekleidet, 
lehnten an der Reeling, lächelten im Wind 
und winkten in die weiße Blüte . . 

Wir legten an. Wir eilten. Arme gestreckt, 

marathonische Läufer, 

hin zu Aphroditens Garten 

und fanden schwarze Bäume, deren Äste 

über und über 
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mit weißem Konfetti beklebt waren. 

„Sie sehen“, rezitierte ein Führer, „diö Villa 
der Frau Geheimen Kommerzienrat Meyer 
aus Wien. 

Zur Zeit wohnen Gustav Mahler und Gemahlin 
bei ihr. 

Man erkennt sie abends zwischen vier und fünf 
beim Konzert in den Anlagen . . 

Wenn die richtige Blüte, meine Damen und Herren, 
dieser KirschbSume beginnt, wird das Holz 
von den Konfetti gesäubert, und dann 
genießt der Fremde 
einen herrlichen Anblick.“ 

Der Venuskünder betrank sich auf der Stelle 
vor Entrüstung 

und schlief mit abgewandtem Gesicht 
bis Venedig. 

Wir andern blieben die warme Nacht 
auf Deck bei Zigaretten und Spumante. 

Hinter uns fütterten im Halbkreis 
vom Meer bis in den Himmel 
die Lichter Fiumes. 

Sie folgten uns, Mruchsen höher und höher, 
überholten uns und waren Million. 

Sie erblichen. Wir sahn im Osten 
Den weißen Schein eines Leuchtturms 
die fahle Bläue 

fegen. Wenn die Schattenhand 
uns streifte, blitzt es in der Ferne 
wie von einem großen Diamanten auf. 


Plötzlich hielten wir in dichtem Nebel, 
der uns rücklings überfallen hatte. 

Der gewaltige Scheinwerfer des Schiffes 
stand vor einer gelben Mauer, 
wir konnten unsere Gesichter 
kaum erkennen. 

Heulend krochen wir weiter. 

Dann kamen wir 
an Kähnen vorbei, die schienen 
ringsum mit Guirlanden bekränzt, 
eine Ziehharmonika spielte . . Zugleich 
zerstob der Nebel, Matrosen grüßten 
von Kriegsschiffen herüber. Die Guirlanden 
waren hochgezogene Torpedonetze. 

Dicht vor uns lag Venedig, 
von Morgensonne beschienen. 

— „Sagen Sie, Herr Kreisdirektor, warum 
umwittert die strammen Burschen, 
denen Sie heut morgen die Chinamünzen 
an den Rock geheftet, 

nicht derselbe Liebreiz 

wie die Alten mit den Medaillen 

„Italien" und „Malakoff“? 

— Ruhe, Welschling, 
das kommt noch! 

Ach ich, ich liebe nur alte Säbel 
und Kriegsschiffe im Nebel. 


IV. 


Ich besinge den Juli, den Kaiser Europas, 
im Zenith seiner Macht . . 

Einmal lud mein Verleger mich zu Wein 
von Malaga: „Er wird gereicht 
auf einer Kreuzerfahrt 
um die kanarischen Inseln". 

Nie hat eine Botschaft mich so erweicht 
„Verleger . . Malaga . . Kreuzerfabrt . ." 

Seltsam. Das Telegramm kam spät, 
und ich eilte. 

Die Sterne stoben auseinander, 
nur Luzifer verweilte. 

Beim Morgengrauen schiffte ich mich 
(„Nun hab' ich ihn doch!") 
in Las Palmas ein. 

„Viele Leute?“ fragte ich den Stewart „Viele!" 

* 

Die Segel rauschten auseinander. 

Kaum stand ich auf der braungewichaten Diele, 
die andern schliefen noch, 
da hörte ich die Anker sich heben, 

Südsüdost, in die Sonne, wir flogen, 

und fühlte mich ruhend in den Himmel schweben. 

Doch als wir um die Mole gebogen, 

um deren graue Witwenstirn 

die Brandung immergrüne Kränze, 

Kirchhofskränze, flocht. 
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und geduckt dem Winde in die Flanke fielen 
und mich die Schauer der großen Frühe trafen, 

— o Juli im Süden! — legte auch ich mich schlafen 
getaucht in Müde und namenlose Heiterkeit 
Ich war fünf Stunden im Auto gefahren 
und sank um, es war Zeit. 


Alarm! Ich fahre auf. Tiefe Nacht 
Ich taumle in Raum und Zeit 
Dann flammt eine elektrische Birne, 
und ich sehe, ich hänge an der Lee wand. 
„Den Smoking anziehn 
und, bitte, sch nellgem acht“. 

Draußen ruft es jemand, 

der den Gang hinuntergeht 

und gleichmäßig an die Türen pocht 

Das Schiff schlingert und dreht 

„Den Smoking bitte“, ruft es wieder, 

entfernt jetzt, aus dem Wind, 

der mit Sturzwellen über uns geht, 

gerade wo ich liege, und leiseren 

Nachgesängen der Kabinen 

und Summen wie von Bienen 

im Ohr. 

Er drückt uns nieder, 

wir schnellen empor, 

die ungeheuren Kastagnetten, 

die Segel im Sturme sind, 

rasen melodisch über den heiseren 


Schreien von Tauen und Ketten, 

„Smoking“ ruft jemand . . 

Famos. Sturmball im Gesellschaftsraum. 

Das kleine Zimmer faßt uns kaum. 

* * . 

Links eine Wiskygruft mit streitenden Männern, 

rechts ein Handgemenge von Frauenkennern. 

Links spricht man, ich höre, von Politik. 

Sie schreien und flüstern, einer hat den Schlick. 

Rechts tönt ein preußischer Prinz aus rauher Kehle 

* 

deutlich über die elsässische Frauenseelo. 

„Ja, ja, schon ihr Herr Bruder“ lachen die Kleinen. 
Ein Minister spielt Harfe auf ihren Beinen. 

Zwischen Gläsern und Tellern auf dem Teetisch 
tanzt und wiegt ein Paar sich irokesisch. 

Madame trägt die phrygische Mütze im schwarzen Haar, 
er aber wackelt mit dem Preußenar. 

Links spricht man immer lauter von Politik, 
rechts immer . . und es poltert die Tafelmusik: 
„Komm und tanz mit mir den Wackeltanz“. 

Nein — Herr Mandel?! Aber er tut es ganz. 
Zärtlich schmiegt sich ein die schwarze Katze: 

„Ah, mon eher, daß ich dich je gehaßt!“ 

3ie nimmt sein kahles Köpfchen ohne Hast 
und küßt ihm, küßt ihm feuerrot die Glatze. 

„Kein Talleyrand hätte besser mit mir getanzt! 

Sag, mein Schatz, woher du das nur hast?“ 

Da lodert, den Kriejsschmuck schüttelnd, sein Blick, 
wie ein Indianer hinter den Brauen verschanzt, 
er sieht ihr speerschwingend in die Augen und ruft: 
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^Hoch lebe, Madame, die dritte Republik !** 

(Der in der Ecke hat noch immer den Schlick.) 

Es glühen Wangen und Glatze, es strotzt das Genick: 

Heil Göttern Euch, die ihr Männer schuft! 

Im Sturme ein ganzes Volk begeistert ruft. 

Wir kollern diurcheinander, das Zimmer luvt. 

Platz für den Reigen der mittleren Beamten! 

Ihr Rücken ist breit und ihre Stimme samten. 

Sie stelzen in Uniformen, armselig bunten, 
und haben an den Füßen,' den Hals nach unten, 
leere Champagner|laschen angebunden. 

Herr Mandel erklärt der welschen Dame drüben, 
die angsterfüllt auf diese Künstler blickt: 

„Man hat es als außerordentlich schwer befunden, 
damit den Parademarsch zu üben**, 
wozu Herr Bulach Vater ernsthaft nickt. 

„Was — was — schwer?!“ krächzt eine Stimme 
aus der Wiskygruft, 

,4ch steh zwei Tage 

auf dem kleinen Finger in der Luft, 

wobei ich an mir in die Höhe klimme 

und ein rohes Ei 

auf der linken Nasenhälfte trage“. 

Herr Wetter lö tritt in die Schranken keck. 

„Bon Dien!“ Madame erschrak, als sie ihn sah, 
sie schrie: „Oh le vilain Prussien“, und da 
zerplatzte er mit einem Schmerzensschrei 
Von Wetterlö gab es nichts mehr hienieden, 

7 «7 




Digitized by Google 


als nur einen so faustgroßen Tintenfleok 
an der Stelle, wo er vor uns versohieden. 

Ich sagte lachend: „Pickaß Trumpf! 
verriet ich Ihnen nicht", mein Lficheln fliegt 
zu dem Verleger im Triumph, 

„es sei ein einzig interessantes Land!“ 

Er beguckte staunend seine Hand, 
die einen Tintenspritzer abgekriegt 

Die mittleren Beamten übten 
den Parademarsch. 

Den schweren, 

auf leeren Champagnerflaschen, 
die Hälse nach unten. 


V. 


Ich besinge den Juli, den Kaiser Europas, 
im Zenith seiner Macht. 

Die panzerspiegelnden Legionen Romas, 

die Adler rotentfacht, 

halten von Osten nach Westen 

in ihren heißen Vesten, 

das Herz nur vom Tau des Ruhmes benetzt, 

den großen Sommer der Welt besetzt. 

Man sieht sie am Morgen auf den Wällen 

mit Ferngrüssen die Ebene erhellen, 

die von den hochgeschwungenen Waffen fliegen, 

mittags um ihre gehäuften Panzer liegen 

in weitem Rund, 

von einem Blitz der gerammten Schwerter gezäunt, 

t 

mit geschwelltem Mund, 

nackt auf dem Sand, bis an die Augen gebräunt. 
Wie große Schlangen liegen die matten Ringer, 
und aus kleinen grellen Pupillen sie spähn, 
als ob sie das weißere Rom im Dunste sähn. 

Später baden sie im Fluß, 

den in einen Flammenguß 

das Abendrot verwandelt. Es triefen von Glut 

die winkenden Arme. &ie steigen aus der Flut 

wie aus Feuer und Blut 

einer leicht gewonnenen Schlacht. 

Unter ihren Rufen „Cäsar!" „Cäsar!“ 

aufleuchten Felder und Wald, und „Cäsar!“ „Cäsar!“ 

glänzen die Gipfel noch einmal vor der Nacht. 
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Dann ragen die Bündel der Liktoren, 
die Sonnenblumen, in den Gärten, 
zum Himmel gereckt, 
der Traum darum in allen Gärten 
ist glanzgefleckt. 

Bald wird der Sieg von neuem geboren! 

Bald hebt 

der silbergraue Hahn auf dem Scheunendach 
die starken Flügel und kräht die Erde wach: 
Cäsar! Cäsar! 


Kükerükü — 
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